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Das kalte Neſt. 


Originalroman von Liſa Barthel⸗Winkler. 
(16. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
Er preßte die heiße Stirn an die kalte Wand des 


Hausflurs. 
Nicht einen Augenblick war ihm der Gedanke wieder⸗ 


8 den damals ſeine Mutter in ihm geweckt und 


n dieſer Menſch mit fo frechem Hohn ausgeſproch : 

erg jet untreu. Nur an ihre Lieblichkeit, ihre Rein⸗ 

eit, ihr unſagbar ſüßes und keuſches Lächeln dachte er. 
Zu ihr! begehrte ſeine Sehnſucht auf. 


Drei Wochen hatte er ſie nicht Br Wing laß, 
rem enſch ſah, 
So wenig 


nichts mehr gewußt. Und dieſer 
wußte, was ihm verborgen geblieben war. 
kannte er die geliebte Frau, die fein Kind trug 


Oh Gott, war es auch Wahrheit? War es nicht 


nur ekelhafter, erniedrigender Klatſch? 


Hanns Herbert ſtülpte ſeinen Hut wieder auf und 


eilte hinaus in den regennaſſen Abend. 
Er mußte wiſſen — wiſſen 
Frau Speck war nicht zu Haus. 


Es klingelte; Hedwig horchte auf. Es mochte Lola 
Spillerich ſein oder irgendeine Nachbarin mit einem An⸗ 
Frau Speck war die Gutmütigkeit ſelber, und 


liegen. 
alles kam mit ſeinem Beſchwer zu ihr. 


So ſtand 5 ihrem Buch auf und öffnete. 


„Hanns Herbert!“ 

Sie ſchrak zurück und griff nach dem Herzen. Ein 
Schwindel faßte ſie. 

RNaſch trat er Über die Schwelle, drückte die Tür 
hinter ſich zu und umfing fie. Er bettete ihren Kopf an 
feine Brust und hielt ſie feit in feinem Arm. 

„Hedwig!“ flüſterte er zärtlich. 

Ganz ſtill lag fie. Der Schreck hatte fie fait gelähmt 
und raubte ihr die Entſchloſſenheit. Sie ließ ſich halten 
ließ ſich küſſen, ließ ſich ſtreicheln. Eine wohlige Müdig⸗ 
keit bemächtigte ſich ihrer. 

„Hedwig, meine Hedwig!“ 

Den Arm um ſie gelegt, führte er ſte langſam, 
Schritt für Schritt, in ihr Zimmer, ließ fie fanft in ihren 
alten Korbſeſſel gleiten, kniete vor ihr nieder und 
ſchmiegte ſeinen Kopf in ihre Hände. Ein Blick hatte 
ihn erkennen laſſen: der Fremde auf der Straße hatte 
recht geſehen .. . Hedwig war Mutter, Mutter ſeines 
Kindes 

Lange lag ſein Mund auf ihren Händen. All dieſe 
Tage der Einſamkeit, des Entbehrens zogen an ihm 
vorüber. Mußte nun nicht ein Ende kommen für die 
Qual? Mußten nun vor dem Neuen, dem Heiligen, 
dem Kind nicht die Schranken der Herzen fallen? Nun 
Würde fie einſehen, umkehren und das Kind heimtragen 
in die Geborgenheit, in das ſichere Neft . 


Er hob den Kopf. Matt lehnte fie, mit verſchloſſenen 


Augen, hintenüber im Seſſel. Ein Lächeln des Glücks 
übte verloren um die verhärmten Züge. 
Vorſichtig ſtand er auf und ſetzte ſich neben fie. 
Ihre Hand behielt er in der ſeinen. 


Warum haſt du mir nichts davon geſagt, Hedwig?“ 
Eine Purpurwelle flutete über ihr Geſicht und — 
ebbte rar 

> ab ja nichts geahnt, Hedwig! Nicht das 
Geringſte! Dann hätt' ich mir ja manches erklären 
können 

Ein aufmerkſamer, lauſchender Zug, als höre ſie 
auf das Geheimnis hinter ſeinen Worten, legte ſich ihr 
um Augen und Mund. 

„Was — hätteſt du dir erklären können?“ 

„Deine Unruhe, deine Zerfahrenheit, deine Launen, 
deine unbegründeten Befürchtungen! — Ah, hätten wir 
das gewußt, die Mutter und ich, wir hätten dir nichts 
übel genommen — wir hätten dich umhätſchelt und um⸗ 
ſorgt wie ein krankes Kind!“ 

Ueber Hedwigs Geſicht glitt ein Schatten. = 

„Du irrſt. Hanns Herbert. Nicht körperliche Gründe 
trieben mich von euch fort — von innen heraus drängte 
es mich!“ 

Er küßte ihre Hände. 

„Sei es, wie es ſei — vielleicht erfaſſe ich das doch 
noch einmal, Hedwig! Nun aber ſoll alles gut werden!“ 
Froh ſprang er auf und dehnte die Arme. „Ach. du 
weißt ja nicht, du kannſt es ja nicht wiſſen, wie ich mich 
nach dir geſehnt habe! All meine Gedanken gehörten 
dir, all meine Wünſche flogen zu dir! Es gibt ja keine 
Frau, jo liebreizend. fo entzückend, fo bezaubernd wie 
dich, meine Hedwig!“ 

Er faßte ihren Kopf und drückte einen Kuß auf 
ihren Mund. 

Hedwig zuckte zuſammen. 

„Und — du — willſt nun — du denkſt —“ 

Aengſtlich brach ſie ab, denn er hörte nicht auf lie; 
er hatte die Arme nachdenklich verſchränkt und ſann in 
ſich hinein. 

„Ja.“ rief er, „ſo werden wir es machen! Ich hole 
einen Wagen; wir packen raſch deine Sachen zulammen 
und fahren nach Hauſe. Wie Kinder, weißt du, wie 
übermütige Kinder, ſo ſchleichen wir uns ein und über⸗ 
raſchen ſie! — Ach. wird ſie Augen machen!“ 

In ihr wurde es leer. 

„Du — du willſt noch immer, daß ich in das Haus 
deiner Mutter zurückkehre?“ 

Betroffen ſtarrte er ſie an. 

„Darüber kann doch fetzt gar keine Frage mehr ſein! 
Es bleibt dir doch nichts anderes übrig! Oder willſt 
du unſer Kind in dieſer Umgebung zur Welt kommen 
laſſen? Bei dieſem unmöglichen, taktloſen Weib, für 
das du eine ſo unbegreifliche Vorliebe zu haben ſcheinſt?“ 

Sie ſchluckte. Ihre Freude war erloſchen. Der 
Schmerz ſtieg wieder würgend in ihr auf. Eine Uebel- 
keit quälte ſie. 

„Bemüh' dich nicht mehr, Hanns Herbert. Alles, 
was du ſagſt und tuſt und von mir verlangſt, iſt unnütz, 
wenn du das eine nicht ändern willſt. In das Haus 
deiner Mutter gehe ich nicht.“ 

Er wollte aufbrauſen, aber er bezwang ſich. Er 
faßte ſte unter das Kinn und ſah ihr tief in die Augen. 

„Hedwig, meine Hedwig!“ bettelte er. Bleib 
bei mir!“ SE 
5 = zuckenden Mundwinkeln hielt ſie ſeinem Blick 

and. 


„Du Haß 
Nein — ich will 


„Nen ih win fie auch nicht Hafien lernen mts. Pte Ehre des Alters * 
| „Sie kränkekt. Ihr Herz iſt ſchon ſeit Jahren 1 Ehre, die eines andern Menſchen Seele 
am“ unter vie Ze au“ 

Hedwig schwieg. Sein Blic glitt über ihre hin „und zertritift dabei deine eigene Ehre!“ Tiich er 
fällige Geſtalt. Und er fühlte: auch fie iſt krank.. heftig hervor. 5 

Dach ſein Widerſtand haumte fd). „Oder du die meine,“ lachte ſie bitter. 


„Sieh es doch ein: ich kann die alte Frau nicht inter blitzen feine Augen fie an; zornig dcob er 
allein laſſen! Sie hängt an mir; es würde ihr Tod den Stuhl zur Seite und ſchritt ſchwer durchs Zimmer. 


ſein! Denk an dein und mein Kind: tu es dem Kind „Dann will ich dir einmal etwas — ich 

zulieb! Komm heim!“ hätt's dir gern verſchwiegen. Aber dein maßloſer — — 
„Nein!“ 5 ſinn zwingt mich dazu. — Ehre, Frauenehre, Familien⸗ 
„Sei doch nicht ſo entſetzlich hart!“ ehre! — Meinſt du, ich hätte keine Augen und Ohren! 
„Ich darf nicht.“ Meinſt du, ich wüßte nicht, was man über dich im Hauſe 


„Du darſſt nicht? — Nein, du willſt nicht! Du meiner Mutter tuſchelt? Man wiſpert ſich von meinem 
wirft deinem Kind kein Opfer bringen! — Iſt das die „Pech“ mit dir in die Ohren. Man raunt ſich zu: Dieſe 


echte Mutterliebe?“ Herumtreiberin — ihrem Mann iſt ſie davongelaufen — 
Ihre Augen glühten auf. f 5 wer weiß, mit wem ſie ſich eingelaſſen hat! — Und wer 
„Von meiner Mutterſchaft forderſt du Opfer — weiß, von wem das Kind —“ = = 
deiner eigenen Mutter aber muteſt du ſie nicht zu. Hedwig ſchrie laut auf und griff nach den Schläfen. 


„Du biſt jung — fie iſt alt. II u u 
„Wenn es denn nicht anders ſein kaun: ich will „Nein; ih ſchweige nicht mehr!“ Keuchend warf 
dich nicht van deiner Mutter trennen. Sie mag — bei er ihr die Sätze ins Geſicht. „Du hämmerſt deine 
uns wohnen. Sie jolf die beſte Pflege erhalten. Alles Wünſche in mich hinein ohne Rückſicht auf meine Liebe 
will ich für fie tun. Aber — Hedwig preßte ſeine zur Mutter! Jetzt hämmere ich zurück! — Du dit meine 
Hände in den ihren — „ich bin deine Frau, die Frau Frau. meine davongelaufene Sram — du verzichtet 
deines Hauſes. Nur wenn Ihr beide mich wirklich aner⸗ ie = rn ea ehrios in ER 
kennt, wenn du mich in meine Rechte einſetzeſt — dann | der Me — du zertrittſt mein Anſehen — du 
komme ich.“ e i on TFT = 
„Das iſt dach unmöglich! Ich kann dach nicht vor Sd. t ſprich. Nun antwo rte darauf! 
heut auf morgen alles umſtürzen, was ſeit Jahren Recht Mit geballten Händen ſtand er vor ihr. 
8 im Haus meiner Mutter war! ae >. — — hielt fie ſeinen furcht⸗ 
Willſt du in deinem Zuſtand mit der Laſt des Haus⸗ Angriff N en ; 
haltes an n? ib bt ni Wirt⸗ „Ich trag es, Hanns Herbert, ſagte ſie mit ruhiger, 
ee u fangen Du biſt ungeübt in der Wirt glasklarer Stimme. „Ich trag' es um die Seele meines 
„Sit das meine Schuld?“ rag 855 — . — wenn du mich nicht ver⸗ 
Er wurde erregt; dieſer unbeugſame Widerſtand ſtehſt. Auch das will ich tragen 8 
a un FE Diner e iu Zum Bann: 
„Gleichgültig. weſſen Schuld. Keinesfalls »arfit |\enfte die Lider. ſah, vor dieſer Frau 
In dich seht im Haushalt Aberanſttengen.  |Werleunibung werjtummen. Er ſaß ihre Stärke und das 
„Ich ſitze täglich acht Stunden und länger an der Unbegreifliche ihres ſtählernen Willens. — begri 
Schreibmaſchine,“ warf Hedwig bitter ein. 55 gr 8 hinüber in ihr ten und 
9 iſt ebe ine Verrück it! ‚arbeiten j % 5 S 1 » x 
5 rs a eben deine Verrücktheit! Du arbeiteſt dich Alle eine Waffen waren an ihrer Stirn gexfplittert, 
„Sit das meine Schuld?“ Wortlos wandte er ſich . . ex ging, nicht über 
95 Ja 15 ee = ee a ge en ee ze ihm in 
ob ſie mir nicht recht geben! Um ſo mehr jetzt, da P nr? i ich» 
Mutter biſt; jetzt, da du neue, heilige Pflichten trägſt!“ 5 Kampf zuſammen. Das war die Vernich⸗ 
„Nein — nein — nein! Gerade weil ich dieſe u ER — 5 ſein Kind. 
giriehten bel, Bonga exheh fh Hedwig und Hand das Kind ves und blieb Leh Biib en za, Mut 
trotz ihrer Schwäche ſtolz und frei vor ihm. „Weil ich um das Kind — und ging . : 
immer an meine Pflichten denke darum trage ich mein Ging wirklich. Jetzt klappte die Flurtür — jetzt 
Kind lieber durch die bitterſte Einſamkeit, durch die er: knarrten die alten Stiegen — und jetzt, jetzt war alles 


— Not — Tage! Ich = feinen 8 
nicht in eure kalte vergoldete Wiege legen. bt. Aach 5 icht i . de 
Ihr 75 einmal det re ihr Recht, wie wollt Ihr 5 Wit e de e Ne . 
es dem Kinde geben? Eure Hilfsbereitſchaft it Lüge — BEE Himmel, war das ich? — Der 
Ihr helft und gebt nur da, wo es euch in euren Gewohn⸗ 3 3 der Vater . Fleiſch 
— nn > wo es = Wohlſein nicht —— und Bint? a > 

üge! üge! Lüge! — Gib mir Heim und Herd! ; ! er es da ni wieder die 
Dann komm ich freiwillig und gehorfam!“ ee wicht die Stiegen 

Erſchrocken wich er vor dieſem heißen Ausbruch Die Schritte verloren ſich im oberen Haus. 

zurück. x Ju ihr, de der 


N r nen, e 
„Du kannſt doch nicht verlangen,“ ſagte er nach kehrte er nicht zurück zu ihr, die ſchon einen 
einer ganzen Weile des Schweigens, „daß ich von heut auf das Kind wälzte, ehe es geboren war 
auf morgen ein Heim ſchaffe.“ Hatte die Mutter, hatte der Sohn nicht doch recht! 
„Hatteſt du nicht monatelang Zeit? Iſt nichts von Aweifel ſprangen fie an gleich wilden Tieren und 
meinem Bitten jo tief in dich hineingedrungen, daß du zerfleiſchten ihre todwunde Seele. fie nicht doch 
auch nur den Verſuch dazu anſtellteſt? — Meine Wünſche zerbrochen in ihrem Stolz, beſchmutzt in ihrer Ehre, vot 
wollteſt du nie hören, aber den deinen ſoll ich mich die Mutter Hanns Herberts hintreten: Verzeih — 
fügen — und wenn ich darüber zugrunde gehe!“ nimm mich wieder auf — ich hab' unrecht — ich 
beuge mich a N 


„Immer wieder dieſe Ueberſpanntheiten! Du willſt 2 . 
Doch wie in einem Gnadenſtrahl der Ren 
[Liebe wurde es ihr jäh wieder klar: es ME eln Wed 


dich nur nicht unter die Erfahrung des Alters beugen! — 
Du vergißt. daß du dem Alter Ehre ſchuldig biſt!“ 


ihre Wirtin noch Hedwig traf ich an; nur eine ver 
lte, merkwürdige Perſon gab mir Beſcheid! grollte 
rau Mayland auf die Frage ihres Mannes. „Dreimal 
hab' ich ihr geſchrieben, wo ich ſonſt doch nie ſchreibe! 
Einmal hat ſie mir darauf geantwortet. Nein, ſie will 
nicht, die Prinzeſſin. — Nun, dann nicht! Dann ſoll fie 
ne ſehen, wie lie fertig wird! Ich geh' nicht mehr 
in 40 
„Aber du biſt doch die Mutter, warf Mayland 
u hin. Er trippelte vorſichtig über den guten Teppich 
„Ich hab' ſie ja auch nicht getroffen; ſie arbeitet eben 
den ganzen Tag. Aber du — du biſt doch — du halt 
doch Er Du mußt ihr 3 Du — es iſt doch 
dein Kin 


che 
ür die Wür ! . 
jege und ſchaff deinem Kind ein Neſtchen — und ſei 
es noch ſo klein — aber warm im Sonnenſchein der 
ſelbſtloſen Liebe 5 

Da wurde Hedwig ruhiger. Fühlte mit faſt hell⸗ 

a. Kraft: dein Kind wird dir dieſen ee 

ft dankten wußte: ſo würde ſie ihm Hel⸗ 

ferin, 9 Kameradin werden, ohne je es zu 
mender a knechten zu laſſen von den kühlen Wünſchen 


— es ein Sohn ſein! — flehte Hedwig in dieſer 
Stunde zum Himmel — auf daß 10 ihn lehre, in der 
Mutter nicht die zu ehren, die ihr körperlich geboren, 
jondern die, die ihm die freie Seele mitgebat, die Hüte⸗ 
rin ſeines Jobs, die Herzenskameradin, die opfermutige 7 
Frau, die wahrhaft Liebende! f 

Gebiert nicht jedes Tier und kann Mutter ſein? 

Aber die Seele pflanzt nur der Menſch. 

Mit gef ge Händen eg Hedwig vor ihrem 
ämlichen Ganz Teile nur tickte die Armbanduhr 
an ihrer Schlaſe Siebe alte ſich über das Zimmer⸗ g 


en 
. 4 m e i bange on | 
dwig auf dem n. langausge 
ben Beh. * len 


em Geſicht glänzte ein bringen! Darauf ta du dich verlaſſen!“ 
olildiidhes eg ng folgt.) 
25 . . 
Die junge Frau. 
Stizze von Franz Dattner (Wien). 
di Saiſon nicht beſonders einmal ordentli a. ol. Und nächſte Woche werden wir für 
RR 3 3 ehabt. Es jeden Fall die adele herausnehmen. Alſo ſeien Sie ganz 
A5 115 er a der Gate 7 wie a Hei 1 Ge⸗ ruhig, morgen —— ich zu en nachſchauen 
rau 1 nd in ihrem 
5 8 ‚aut die Be 3 2 und > Dat, « ee Aabrung: er de um 10% 2. 
Die jun l Bonbons, n und es gab mfägchen auf den Straßen. Ach — 
157 8 Se: gina: zeigte 974 I vertund e ge 2 . 3 


Garde: man fand Te ein wenig beſchwipſt in einem 
herrlichen — 5 wie eine — Madonna 


A nen Augen⸗ ham 

5 1 0 ſtabazder keine se. = 
he und jeden 

ee e bi „Du 975 


in ihrem türkisblauen Himmelbeti, und alle waren entſetzt oder 
mindeſtens betro erzählte — ziemlich illuminiert, mit 
e Er Kop zapfte a ih ein weni Pint die Analyse 
= Zwe En fagte er Er 5 uf dem 
Hofrat a e 


—— Koketterie und Rührloſigkeit von ihrem nahen Ende, in herr⸗ 
at war — Ben — ſprach mit — Pathos 


thos wie auf dem Theater, dann aber begann e ohne 
dummes Zeug und erzählte pi ante Witze: Apres nous le däinget 
nd 2 van, da Er un 5 — 
Kae Frau, 3 böſe Be Ich en keine 


Man ie ſich an, — — ſtreichelte ſie wie ein — die 


machen, aber 2 4 erachte == als meine wich hnen die 


e junge andächtig 
} ur Blut⸗ 


En ee 157 ee 
— 24 1 8 . Fa si Bert mir | ber 16 e nei 


Das 3% 0 einige Tage, und ihr Bouboir Dermändefte ſich in 


das Sterben ſchön! Den, 9 hatte ſie telegraphiert: „Es 
mit ve ele Buſſi.“ Welch ein Heroismus. ſie 


Dann e Hofrat: „Alſo am Donnerstag die Mandel⸗ 
werden wir weiter ſehen.“ 


tanzen. ee Dorn laſſe 0 mich ich nich aan fe Eng Ser 
SE Io —— rs haben is rt ſchäft, t i nette Abende f Tod.“ Als er 
mich für jeden Fall ordentlich r en 2 de Ron 15 736 0 Er will noch etwas 
=’ ee 2 Paris und nach Monte und vom in ja ſo unglücklich!“ 
man . mi riet 5 nden und mich! Bei — Sarenet in, ie wundervolle egotiihe Boutons. 
nd die — werden mir nachlaufen. Und außer⸗ die ihr Mann aus ickt ge und ein märchenhaftes 


Bin’ 1 8 gar nicht krant. — Wieviel Ja ahre, fünf?“ weißes Süiberlametleid: 1 — ganz auf Nuance Jenſeits“ ges 


i 15 und eine nen ität und Mitglied ſtimmt. Sie ſah hinreißend aus in ihrem Schmerz und in ihrer 
5 ——.— on Gott, De alles, und S it: es — eine Senſation. Ve Freundinnen erblaßten 
Hofrat. Er 
1 men 5 ie ten 2 und es Ne Sie — sor in aufs Sterben vor: in einem chineſiſche 
4 — alien en n Sie Streptokokke ma — 2 und ſchwarz. Die Herren waren ſehr feierlich 


ke e immer ein wenig betrunken. . 
unten gelb im Zimmer, das ſchwatze Samtvorhänge bekam. 
Am rn wurde fie operiert: im Schwips und im 

werden auge .Es ging alles klaglos: am Samstag hatte 
fe noch 97.8. 2 onntag nur noch 86.8. Dann fiel die Kurve 


en, cin 
leid, —— in — 


1 furchtbar I 
HE e Bee, e ſchön ins Se e we 


werden viel Wein trinken — 


Anafyfe negativ. 5 
jagt.“ . 


17 r Temperatur Di mat 


BR 


Die junge Frau war ſehr traurig: ſie hatte ſich 7 Sterben 
gefreut. Und nun wurde nichts daraus. Sie trug eigenhändig 
die Kerzen in die Küche zurück und ließ die ſchwarzen Vorhänge 
entfernen: ein Stück Romantik und ein unbeſtimmtes Etwas, 
dar ſie ſo eigentümlich hatte erſchauern laſſen, wurde mit den 
Vorhängen von ihr fortgetragen! Ach, es war eine Enttäuschung 
und immerhin ein großer merz 

Wer weiß: die junge Frau hätte faſt gewünſcht, ſie möchte 
Streptokokken haben. 

Was wußte ſie vom Tod? 

Sie wird es nicht wiſſen, wenn er wirklich da iſt. 


Aus unſerer Dummheiten - Mappe. 


An vielen Haus⸗ und „ fieht man neben dem 
Klingelknopf ein Schild, ey: DR 


ingel. 
Der Beſtitzer if ein wohlwollender Mann, er will nicht, daß 
jemand ſeinen Klingelknopf für — einen Pfannkuchen hält. 


Neben den Bahnübergängen find Schilder angebracht mit fol« 
gender Aufſchrift: 
Ueberſchreiten verboten — 
wenn Schranke an 
Der heilige Bürokratius, den dies zum Verfaſſer hat, bedenkt 
nicht, daß Menſchen, Tiere und Maſchinen, denen das . 
Hindernis Überwindlich erſcheint, vor feiner Tafel gewiß auch 
nicht zurückſchrecken werden. 


* 
Es iſt auch abſurd, wenn in den Wagen der Berliner Unter⸗ 
rundbahn Aufſchriften eh find, nach welchen das Aus⸗ 
ſteigen „auf freier Strecke“ bei hoher Strafe verboten iſt. Als 
— 5 jemand nach einem Spaziergang in den Tunnels gelüſten 
würde 


Dumm iſt es, wenn = einem Rohbau das Schild 
auſtelle 
hängt. Die Perſonen werden doch in der Minderheit fein, die 
das Ding für eine ägyptiſche Pyramide halten. 


1 
n einem Modeſalon ſah ich folgende Aufſchrift: „Dieſes 
Origtualmodell ſollte 1. Danes an Br 


Blumen, die — Hautkrankheiten verurſachen. 


Eine mediziniſche Zeitſchrift berichtet Über — 1 E eigen⸗ 
tümlichen Fall: Bei einer Dame machte ſich während des vorletz⸗ 
ten Winters ein Hautleiden bemerkbar, das ſich mit jedem Monat 
zu einer größeren Hartnäckigkeit herausbildete. Mit Eintritt der 
wärmeren Jahreszeit ging as Leiden wieder nach und nach zu⸗ 
rück, um nunmehr in dieſem Winter abermals in alter Form auf⸗ 
3 Die ſonderbare Erſcheinung, daß die Hautkrankheit nur 
n den Wintermonaten hervortrat, veranlaßte den behandelnden 
Arzt ſchließlich, auch die — i mmer blumen in 
der Wohnung der Patientin etwas näher unter die Lupe zu 
nehmen. Der Arzt fand denn auch mit der Zeit den einwand⸗ 
eien Beweis dafür, daß die Erreger des Hautleidens — blü⸗ 
ende Primeln, und zwar die unter den Namen primula 
obconica und primula chinenſis bekannten Sorten waren, die in 
neuerer Zeit größere Beliebtheit als Zimmer 7 erlangt 
haben. Die Hautausſchläge werden durch ein giftiges Sekret her⸗ 
den bisher das die Drüſenhaare dieſer Blumen enthalten. 
den bisherigen Wahrnehmungen ſcheinen von dieſem Hautleiden 
. nur Perſonen von beſonderer Empfindlichkeit betroffen 
zu werden. 


Ein unbekanntes Stück von Sternheim. Karl Sternheim hat 
ein Aufl unaufgeführtes Stück „Vom König und der Königin“ 
zur Aufführung Feine eben. Das Stück ift um das Jahr 1905 
entſtanden und wa weit vom Stile der ſpäteren Sternheim⸗ 
Dramen ab, daß der Dichter von einer Aufführung des Werkes 
bisher abſehen wollte. Das Stück iſt in Verſen geſchrieben und 
ſpielt zur Zeit der Goten. 

Wann iſt das Eis bange 2 Ueber die Tragfähigkeit des 
Eiſes wurden von der franzöſi den Armeeleitung Unterſuchungen 
angeordnet, die, wie die Pariſer „Debats“ berichten, folgende Er⸗ 
ge gelte hatten: Eine 4 Zentimeter dicke Eisſchicht vermag einen 
mittelſchweren Mann, der ſich einzeln bewegt, zu tragen. Bei 
9 Zentimeter Eisdicke können bereits Infanterie⸗Detachements 
mit nicht zu nahe aufgeſchloſſenen Reihen paſſieren. leinere 
Feldgeſchütze auf Schlitten können bei 12 Zentimeter Dicke auf 
dem Eiſe transportiert werden, und 14 Zentimeter genügen 
ng um die leeren Geſchütze vorwärts zu bewegen. ei 
1 Zentimeter ann man mit 9 eng und 
Munition ohne jede Der das Eis befahren. Endlich können 
auf iner 29 . icken Eisſchicht die allerſchwerſten Laſten 

u 


(beladene Ni rwerke u 5 bewegt werden. Daraus geht hervor, 
daß eigentlich eine verhäl nismähig dünne Eisſchicht fur die Aus⸗ 
übung des Schlittſchuhſports genügt. 


Silbenrätſel. 
Aus folgenden 55 Silben: 
aar — bahn — bin — di — di — dy — e — e 
e — e — ei — el — en — fir — klü — ga — gau — 


ge — gel — gou — grum — har — i — le — lem — 

ü — lip — ma — ment — met — mi — mit — 

mond — na — ne — neu — ni — ni — ni — mod — 

pa — pfar — phi — ra — ra — rer — tu — 3a — 

se — steln — ten — to — um — un — zelt 
bilde man 20 Wörter von nachſtehender Bedeutung, deren End⸗ 
buchſtaben von oben nach unten und Anfangsbuchſtaben von 
unten nach oben la ein intereſſantes und mit Spannung 
erwartetes deutſches Unternehmen nennen. : 
Die geſuchten Wörter bedeuten: 1. Mondphaſe, 2. Goetheſche 

Dramengeſtalt, 3. Operettenkomponiſten, 4 Mu 2 fesche 
. Operette von 3., 7. mathematiſche Linie, 8. 1H 
Stoff, 9. Himmelsgewölbe, 10. Kanton der Schweiz, 11. be u. 
Schachſpieler, 12. Opernkomponiſten, 13. A zuß, 
14. Produkt eines Hausvogels, 15. Sprenaktoff, 16. zweiten 
Grasſchnitt, 17. Oper von Lortzing, 18. niteument, 19. Heil⸗ 
mittel, 20. weiblichen Vornamen. (fl. gilt als ein Buchſtade.) 


Magiſches Zahlenquadrat. 


An Stelle der Punkte find die Ziffern 
von 6 bis 25 fo einzutragen, daß die 
wagerechten und ſenkrechten Zahlenreihen 
ſtets die Summe „65“ ergeben. 


Streichholzſpiel. 
— Von dieſen drei 8 
I e 
und lege u, ſo 
man Art alleinftehende echtede belomme 


Rätfelhafte Inicheift. 


Vielſeitig. 
Sa klein du's, iſt's ein Zahlenwort, 
reibſt groß du's, iſt's ein fen zart, 


Bald böſer, doch meiſt guter Art, 
An ſtill geheimnisvollem Ort. 
An wedens Küſte ſuch' es auf, 
Dort eilt's dahin in ſchnellem Lauf. M. 
* 
Auflöſung Ne. 9. 
Kreuzworträtſel! Von oben nach unten: 1. Fin 
2. Tube, 3. Bild, 4. Kuli, 5. Avis, 6. Nit 8. Kanal, 9. Olen, 
mbra, 14. Shaw, 15. Napf, 16. Anis, 17. Solo, 


10. Paris, 11. 
20. Alle, 21. Riga; — von links nach rechts: 1. Fauſt, 
3. Bank, 5. Abel 7. Kurve, 8. Kilo, 10. Pfau, 12. Drei, 18. St 


14. Sohn, 16. Apis, 18. Lahn, 19. Sofa, 20. April, 22. Wol 
23. Silo, 24. Erika. 

Treppentätſel: 1. J. 2. Il. 3. Tau. 4. Ning. 5. Notiz 
6. Melone. 7. Breslau. 8. Flugzeug. 

Zifferblatträtjel: Neis, Reife, Ei, Eis, Iſer, Eros, Noft, Of, 
Oſte, Oſtern, Stern, er. 

Veränderlich: Kutte — Kutter. 


Namenrätſel: Kopiſch — Au — RNoquette — Lenau 
Geibel — Uhland — 10 ſtot — l — Klopſtock — Ohorn 
Wieland = Karl Gutzkow. 

Verwandlung: Othello. Ot (hell) o. Eu 


